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Vor Petersburg
Von Kriegsberichter Kurt G . Stolzenburg . ,

DNB . . . (PK .) Die Wälder mit ihrer Undurchdringlich¬
keit beginnen sich zu lichten . Aus feuchtem Urwald werden
imposante , hochaufgetürmte Waldmassen , deren Stämme das
Unterholz verdrängen . Die Lichtungen werden größer , die
Ortschaften dichter , die alte . Wirkungsgrenze Petersburgs ist
erreicht . Abend ist es geworden , als Wir mit der Spitze der
unerwartet schnell vorstoßenden Kampfgruppe ein großes
Dorf ans vielen stattlichenHolzhäusern erreichen . Es liegt in¬
mitten einer von prächtigem Hochwald umschlossenen weitge¬
dehnten Lichtung , die drei Dörfern Platz gibt . Die Menschen,
die wir antreffen . sind von der Spannung und der Angst
derer gezeichnet , die auf der Grenze der kämpfenden Heere
zusammengeballtcr Gefahr und marternder Ungewißheit von
zwei Seiten ausgesetzt sind . Wieder einmal fühlen wir : Wie
gut , daß unsere Heimat von dieser Folter verschont blieb ! Die
Menschen sind hier richtig gekleidet , nicht nur mit verwetter-
ten Lumpen umhüllt . Aber wo ^" -abend sind sie auch nicht ..
Auch sie machen , die Backen einzic .,end , und mit darüber her-
nbstreichenden Händen Magerkeit beschreibend , die allen Sol¬
daten bekannte Geste des Hungers . Auf Waldstraßen und Ne¬
benwegen abseits des dicht gewordenen großen Straßennetzes
vorstoßend . haben wir eine weiche Stelle im Verteidigungs¬
gürtel um Leningrad entdeckt und sind weiter vorgestoßen.
Um unser Dorf Hallen die Abschüsse unserer Batterien , und
die Einschläge in den Wäldern muten an , als fielen die
schweren , hohen Türen gewaltiger Hallen dröhnend ins
Schloß . Aus Richtung des nächsten Dorfes , das vom Busch¬
werk verdeckt ist und zwischen dessen lichterloh brennenden
Häusern unsere Stoßtrupps aufzuräumen beginnen , kommen
die letzten Granaten geflogen . Sie schlagen um den bedachten
Dorfbrunnen ein . wo wir beim Betreten des Dorfes unsere
Fahrzeuge einen Augenblick abgestellt hatten , bis wir gute
Deckungs - und Larnungsmöglichkeiten ausgemacht hatten.
Wie die Strahlen eines Lichtes verteilen sich die schweigend
mit leichtem Klappern von Gasmaske am Seitengewehr ab-
rückendcn Reihen der Sicherungen nach allen Seiten des
Dorfrandes . Eines der Bilder , das ewig leben wird , solange
dieses Krieges gedacht wird : Im sachten Dämmern die Ket¬
ten fungcr Männer , staubbedeckt und langsazn unter der Last
eines anstrengenden Tages , behängt mit Ausrüstungsgegen-
ständen , beschwert mit Maschinengewehren auf den Schul¬
tern , undeutlich die Gesichter unter den grauen Helmen . Auf
den Helmen sind mit Draht rundherum und kreuzweise die
Möglichkeiten improvisiert zum geländegerechten Tarnen,
heute mit Wiesenblumen , morgen mit Fichtenzweigen . . . Das
Regiment , dessen Schützen hier mit langsamen Schritten sich
ins Dunkle entfernen , hat sich an der Luga mit unauslösch¬
lichem Ruhm bedeckt, als Halten und Warten , Verteidigen
und Angreifen so manchem Soldaten das weiße Birkenkreuz ^
mit cinaebranntem Namen zum .stiele seiner Tage setzten.

Hinter den Scheuern und Räucherhäusern entstehen die
hundertmal gegrabenen und hundertmal wieder verlassenen
Schützenlöcher , die mit ihrer Einlage von » » gedroschenem
Stroh flüchtige Heimat sind, wenige Stunden später gleich¬
gültige Grube , an die der Soldat seine Mühe oft verschwen¬
det glaubt . Die D rfleute , vor ihren Unterstünden hockend,
die sie mit Baums »..mmen , Feldsteinen und Erdreich mit na¬
türlichem Talent zum Schanzen gedeckt haben , beginnen an¬
gesichts des Eingrabens der Soldaten unruhig zu werden.
Sie nehmen ihre fahrbare Habe aus den Schlupfwinkeln und
gehen zurück , dahin , wo die Deutschen herkamen , ein , zwei
Dörfer weiter oder in den sie bergenden grünen Wald . Das
Dröhnen der wieder ein Stückchen näher gerückten Abschüsse
unserer Artillerie wird einsilbiger . Die Soldaten , auf eilig
herangetragenem Heu oder Stroh ausgeruht , machen sich ein¬
zeln wieder auf . ein Huhn zu schmoren / ein Paar Eier zu su¬
chen. die schwarz Kuh drüben im ehemaligen Gutshof mit
den abgeschabten Plüschmöbeln zu melken . In dem Bauern¬
haus , das wir nach gründlichem Spähen nach Ungeziefer als
Bleibe gewählt haben , sitzt ein recht alter Rübezahl mit zer-
flatterten Augen . Wohl zehnmal fragt er uns nach der Kasse¬
rolle , die zwei Schützen mit schnell gedämpften Kartoffeln
Mitnahmen in ihr Loch vor der Scheuer . Als wir ein stram¬
mes Feuer im Weißen Herdofen anzündem packt der alte
Böse unseren allzureichlichen Holzvorrat und schleppt ihn,
so schnell er kann , wieder zum Vorratshaufen . Nun hat es
geschnappt ! Dem fürsorglichen Alten wird klargemacht , daß
der müde und abgekämpfte Soldat , der keine Nacht richtig
schläft , wie die Tiere des Waldes unter Sternenlicht seine
Ruhe sucht, der Kilometer um Kilometer freikämpft von der
sowjetischen Geißel , jedes Recht einer bescheidenen Beguem-
lichkeit hat . Unverständlich erscheint es dem Alten , durch des¬
sen Dorf der Sieg schnell und gnädig hindurchzog , Latz man
ihm das sorglich auf der Dörre getrocknete Heu weghoft als
Streu , und Möhren . Kartoffeln und Zwiebeln von den frem¬
den Soldaten einszweidrei im Garten eingeheimst werden.
Allmählich verwandelt sich der Eigensinn des Rübezahl in
resigniertes Seufzen , und schließlich stellen ein Geldschein und
ein Wurstbrot ein gutes Einvernehmen her , das sich in zahl¬
reichen „Wojna " — dem „C 'est la guerre !" des Ostens und
„Nitschewo !" — „da kann man nichts machen !" — entwickelt.

Nachts erwachen wir von dem Dröhnen feindlicher Bom¬
ber ; sie treffen nicht gut . Dann weckt uns ein plötzliches Höl¬
lenkonzert schwerster deutscher Artillerie und unaufhörlich
arbeitender Maschinengewehre . Aus den Wäldern westlich,
Wohl drei Kilometer entfernt , macht der Bolschewist einen
Nachtangriff . Drei Kilometer ist eine Welt ; wir schlafen wei¬
ter , zum Fenster blicken die gespenstischen Umrisse der frem¬
den Landschaft zusammen mit den Tausenden von blitzenden
Sternen hinein . Ferner Feuerschein . Am Morgen zieht Las
Gros der Kampfgruppe mit rasselnden Mannschaftstrans¬
portwagen , knatternden Krafträdern und mit Lastwagen
weiter , aus deren zerbeulten und geknickten Auspuffrohren
Dämonen Dampf brummen . Die deutschen Granaten , die wie
das eilige Flattern großer Raubvögel sie vorancilend beglei¬
ten , grüßen unfreundlich die bolschewistischen Geschwader , die
eilends nach Süden ziehen , um unseren Nachschubkolonnen

SchWelburg im Sturm genommen
Der deutsch -finnische Ring « m Leningrad geschlossen

DNB Aus dem Jührerhauptquarkier , ö. Sept . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Schnelle Divisionen des deutschen Heeres , von Kampf-
verbänden der Luftwaffe hervorragend unterstützt , haben
die Newa ostwärts Leningrad in breiter Front erreicht und
die Stadt Schlüsselburg am Ladoga - See im Sturm genom¬
men.

Damit ist der deutsch-finnische Ring um Leningrad ge¬
schlossen und die SkÄik nunmebr von allen Landverbindun¬
gen abgeschlossen.

Der Ring ist geschlossen
Petersburg zu Lande abZeschnürk. — Die britischen Flug¬

zeug -Verluste.
Die Briten , die im Verlauf der letzten Woche bei ihren

Einflügen und Einflugversuchen 134 Flugzeuge verloren
haben , haben auch zu Beginn der neuen Woche die Schlag¬
kraft der deutschen Abwehr aufs stärkste zu verspüren be¬
kommen . 17 britische Bomber wurden über dem Reichsge¬
biet abgeschossen , zehn britischen Flugzeuge an der Kanal¬
küste und vor Norwegen . Die Stärke der Abwehr ließ auch
den neuen Angriff auf Berlin nicht zu voller Wirkung kom¬
men . Bei diesem Angriff haben die Briten sich neuer ab¬
scheulicher Verbrechen gegen die deutsche Zivilbevölkerung
schuldig gemacht , indem sie ihre Bomben auf Wohnviertel
niedergeworfen haben , die fast ausnahmslos von Arbeiter¬
familien bewohnt werden . Ebenso haben die Briten auch in
der sizilianischen Stadt Palermo Mordtaten gegen die Zi¬
vilbevölkerung begangen und in der Cyrenafta ein Kran¬
kenhaus angegriffen . Während so die britischen Flieger
sich Mordverbrechen schuldig machen , hat die deutsche Luft¬
waffe bei Taa und Nacht ihren Kampf gegen militärische

vre Ueberlegendeit der

Ziele der britischen Insel geführt . Militärisch bedeutsam Mo
weiter die Erfolge , die von der Luftwaffe und der Kriegs¬
marine im Kampf gegen die britischen Versorgungswege und
dann vor allem von allen Wehrmachtsteilen im Osten er¬
zielt werden . So haben jetzt die finnischen Truppen ostwärts
des Ladogasees den Swir  erreicht . Der Swir , 220 km lang
und schiffbar , bildet den Ablauf des Ogena -Sees in dem süd¬
westlich davon gelegenen Ladoga -See . An diesen Fluß
schließt sich der Stalin - Kanal,  der einer der wichtigsten
Transportwege in diesem Gebiet der Sowjetunion ist . An
der Mündung des Swir , am Ladoga -See , ist ein großes
KraftNrk errichtet worden , das , begünstigt durch den er¬
heblichen Niveauunterschied zwischen beiden Seen , der 28 m
beträgt , 10 000 Kilowattstunden entwickelt . Ein weiteres
Kraftwerk liegt in größerer Entfernung vom See . Der Vor¬
marsch erfolgte auch hier in flottem Tempo , was man dar¬
aus entnehmen kann , daß von den finnischen Truppen in
den letzten drei Tagen 75 km zurückgelegt worden sind.

Gescheiierier Ourchbruchsversuch tm Nor - en
Schmers bluklge Verluste . — 1100 Gefangene Angebracht.

Im Schutze der Dunkelheit versuchte in der Nacht vom
6. zum 7. September eine sowjetische Gruppe , die im Nor¬
den der Ostfront von deutschen Truppen eingeschlossen ist,
den eisernen Ring der deutschen Umklammerung zu durch¬
brechen . Infolge der Wachsamkeit der deutsch -» Soldaten
wurde jedoch das bolschewistische Vorhaben rechtzeitig er¬
kannt . Der Durchbruchsversuch scheiterte unter besonders
blutigen Verlusten für die Sowjets . In den Kämpfen , die
sich in der Nacht und im Morgengrauen des 7. 9. abspiel¬
ten , wurden 1100 Gefangene eingebracht . Davon in dein
Abschnitt ein -r deutschen Division allein 600.

deutsAeri Luftabwehr
18 Britenbomber in einer Nacht «- geschossen - Britische » Terrorversnchen steht die bewährte tapfere Ruhe

und Kameradschaft der deutschen Zivilbevölkerung gegenüber

Berlin , 9. Sept . (Eig . Funkmeldung .) Die Nach ? zum 8.
September kann in der Chronik der britischen Luftwaffe nicht
mit großen Lettern veröffentlicht werden . Es war die
„schwarze Nacht " der britischen Bomber . Man hat britischer-
feits auf den Angriff gegen die Reichshauptstadt große Er¬
wartungen hinsichtlich des Erfolges gesetzt und darauf ver¬
wiesen , daß er als Revanche für einen Großangriff der deut¬
schen Luftwaffe am 7. September 1940 gegen London zu gel¬
ten hat . Abgesehen davon , daß der deutsche Großangriff auf
die britische Hauptstadt seinerzeit nur eine Vergeltung für
Wiederholte britische Bombenwürfe auf reine Wohnviertel in
deutschen Städten darstellte , hat die britische Luftwaffe auch
gestern nacht wieder nur die Berliner Zivilbevölkerung in
Mitleidenschaft gezogen.

Deutsche Flak und Nachtjäger gaben den britischen Bom¬
bern ein lehrreiches Beispiel für die Ucberlcgenheit der deut¬
schen Abwehr . In vorbildlichem Zusammenwirken aller deut¬
schen Abwehrkräfte brachte der Angriff auf das Reichsgebiet
den Briten schwere Verluste . 19 Bombenflugzeuge , das sind
mehr als 15A der über dem Kanal angeflogcnen Bomber,
wurden abgeschossen . Alle Trümmer dieser Flugzeuge liegen
auf deutschem oder besetztem Gebiet.

Mit dem Verlust von 19 Bombenflugzeugen in wenigen
Nachtstunden erlitt die britische Luftwaffe gleichzeitig eine
Einbuße von etwa 95 Mann fliegenden Personals . Die Na¬
men der abgeschossencn Flieger , die in deutsche Gefangenschaft
gerieten oder deren Leichname identifiziert werden konnten,
werden in Kürze veröffentlicht und diese Liste wird der bri¬
tischen Luftwaffe als Beweisdokument ihrer neuen schweren
Abfuhr zur Verfügung gestellt.

Die deutsche Zivilbevölkerung aber wird wie in der Ver¬

gangenheit so noch stärker in der Zukunft derartigen Terroo-
versuchen von britischer Seite ihre bewährte tapfere Ruhe und
ihr kameradschaftliches Zusammenstehen entgegensetzen.

Engländer geben den Verlust von
29 Flugzeugen zu

Berlin , 9. Sept . (Eig .. Funkmeldung .) Der am Morgen
des 6. 9. von den Engländern noch groß herausgestellte Luft¬
angriff auf Berlin in der Nacht zum 8. 9., den sie nach ihren
eigenen Worten zur Feier des ersten deutschen Angriffs auf
London im September 1940 durchführtcn , ist für sie zu einem
traurigen Ereignis geworden . Wie London im Laufe des 8. 9.
zugab , haben die Briten bei dem Angriff 20 Flugzeuge ver¬
loren . Deutscherseits konnten am 8. 9. die Wracks von 19 abge¬
schossenen britischen Bombern festgestellt werden , unter denen
sich auch die von viermotorigen Flugzeugen befanden.

Lebhafte Spählrupptätigkett an der
Tvbruk -Front

Berlin , 9. Sept . (Eig . Funkmeldung .) In Nordafrika
herrschte am 7. 9. im Südabschnitt der Tobruk -Front lebhafte
Spähtrupptätigkeit . Ein Vorstoß von sieben britischen Pan¬
zern wurde abgewiesen.

53 Abschüsse in süns Tagen
In der Zeit vom 1. bis 5. September wurden im Mittcl-

meer und in Nordafrika 53 feindliche Flugzeuge von der Luft¬
abwehr und von italienischen Fliegern abgeschosfen, etwa die
gleiche Zahl von Flugzeugen wurde ernstlich beschädigt . In
der gleichen Zeit verlor die italienische Luftwaffe sechs Appa¬
rate . - -

und Lagern immer wieder erbittert abgewiescne Besuche av -'
zustatten . Aus dem Walde nicht weit vor uns tritt ein ver¬
irrter bolschewistischer Panzer und feuert kurz über die
Lichtung . Eine Zeitlang später steigt dann schwarzer Qualm
am Horizont auf oder grauer oder brauner . Helle Lohe er¬
hebt sich zum blauen , wolkendurchwogten Himmel , weit , weit
weg.

Die Dorflcute sind nun endgültig zurück und bewegen
sich zwischen den langsam unwichtig werdenden Schützenlö¬
chern geschäftig , um den in den Äeckern verborgenen Haus¬
rat , Schränke , Körbe , Säcke , einzuholen und ihr in den
Wald abgestelltcs Vieh . Die Schweine in regelrechten Split¬
terdeckungsgräben werden anfatmend gezählt und gefüttert,
umgefahrene Zäune aufgerichtet , Scherben gelesen . Weiß
kleben plötzlich Bekanntmachungen des deutschen Befehlsha¬
bern an den Wänden , und sicher ist ein Ortskommandant
lischt fern . Seltsames Zwitterleben zwischen Kampf und
Frieden ! Artilleriedonner über dem Hantieren der Brot bal¬
lenden Bäuerinnen . Es wird Zeit für uns , Helm und Waf¬
fen werden zu den Fahrzeugen getragen.

4600 britische Agenten Hetzen in US -,
Newyork , 8 . Sept . Der Berichterstatter der „New -

York Times"  schreibt aus Washington , daß der Stab
der englischen diplomatischen Beamten , Techniker und Pro¬
pagandisten in den Bereiingten Staaten eine noch nie da-
gewefene Zahl von 4626 Personen  erreicht habe . Bei
Kriegsausbruch betrug diese Zahl nur 219 . Dies habe be¬
reits im Kongreß von Seiten der Isolationisten zu der
Forderung einer Untersuchung des Personalbestandes der
englischen Missionen geführt . Man habe erklärt , daß Eng¬
land auf diese Wnse 150 Millionen ausgebe , um die
Vereinigten Staaten in den Krieg hineinzuziehen . Die
wichtigste britische Organisation sei der „Supp ly
Council" (mit 3700 ) bezahlten Angestellten . Auch der
Propagandadienst sei stetig ausgedehnt worden und zähle
jetzt 189 Angestellte . Das Botschaftspersonal sei von 54 auf
288 und die Zahl der Konsulatan/estellten von 150 aus
449 gestiegen.
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Stoßer Srsolg »-««scher Schnett »»»«-
Aüni britische handeisschisse aus verfen « . 17
Sritenbomber üb« Rei ^ eb et ^ escho«en. 10 brlttsche

Jinglen ge an der Kanal - und Nokwsgankuste.
DNB . Aus dem Führerhaupiquarller . S. Sopk. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt;
„Die ostwärts des Ladogasee - angreisenden finnischen

Truppen haben den Swir erreicht. . . . .
Zm Kampf gegen Großbritannien belegten stärkere

Verbände der Lustwafse in der vergangenen Nacht nuttta-
rische Anlagen am Tyne und humbre sowie Hasen «m der
brili - hen Ostküste und Flugplätze der Insel mit Vornan
schweren und schwersten Kalibers . Brände und Explosio¬
nen Netzen den Erfolg dieser Angrisse erkennen.

Schnellboote Missen vor der britischen Küste Änen stark
gesicherten Geleitzug an und versenkten fünf bewaffnete
Handelsschiffe mit zusammen 13500 BRT.

Die Luftwaffe vernichtete am gestrigen Tage und in der
letzten Nacht vor der britischen Ostküste und bei den Faror-
Inseln drei handelsschisfe mit zusammen 12 000 BRT.

Im kainalgebiet verlor die britische Lustwaffe bei Tags
in Luftkämpsen 5 Zagd - und 3 Bombenflugzeug . See-
Nreitkräfte schossen an der norwegischen und niederländi¬
schen Küste zwei britische Bomber ab.

British Flugzeuge flogen in der letzten Nacht über
Nord - und Westdeutschland in den Raum um Berlin ein.
Starke Abwehr ließ den Angriff auf die Reich- Hauptstadt
nicht zu voller Wirkung kommen. Die Zivilbevölkerung
hatte durch Abwms von Spreng - und Brandbomben Ver¬
luste an Token und Verletzten. Nachtjäger und Flakartillerie
schossen 14. Marineartillerie 3 der angreifenden Bomber
ab."

Ritterkreuz für LlBoottKommanSanten
Berlin , 8 . Sept . Der Führer und Oberste Befehlsha¬

ber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Rit¬
terkreuz zum Eisernen Kreuz an Oberleutnant zur See
Adalbert Schnee.

Oberleutnant zur See Adalbert Schnee versenkte als
Kommandant eines kleinen Unterseebootes auf drei Feiird-
führten 40 000 BRT feindlichen Handelsschiffsrauma », dar¬
unter einen Dampfer der „Otranto "-Klasse von 20 0^ 0
BRT . Im Anschluß daran übernahm er das Kommando
eines anderen Bootes und erhöhte seine Versenkungsziffer
auf 12 Schisse mit 95 000 BRT . Diese Erfolge verdankt er
seinem hervorragenden Können , seiner Kaltblütigkeit , die
er besonders bei Luftangriffen in stark überwachtem Ge¬
biet unter Beweis stellte , sowie seiner außerordentlichen
Zähigkeit . Dadurch , daß er bei mehreren Gelegenheiten
vorbildlich Fühlung hielt , hat er nicht nur für sich per¬
sönlich Erfolge errungen , sondern auch andere Boote her¬
angeholt und dadurch zum Gesamterfolg einzelner Gsleit-
zugunternehmungen wesentlich beigetragen.

Starke sowjetische Verbünde geworsen
ZSHes Ringen « nd kämpferischer Geist meisterte Geländefchwierigkeiten

Berlin , 9. Sept . (Eig . Funkmeldung .) In der Mitte der
Ostfront arbeiteten sich deutsche Truppen in tagelangem zähen
Ringen und gegen harten Widerstand der Bolschewisten an
einen Fluß vor.

Geschütze, Munition und Nachschub wurden auf völlig
verschlammten Wegen durch nahezu unpassierbares und
Grundwassergelände unter Einsah aller körperlichen Kräfte
immer wieder nachgezogen und nach vorn geschafft . Durch das
vorbildliche Zusammenwirken aller Truppenteile und die un¬
ermüdliche Energie jedes einzelnen deutschen Soldaten wur¬
den Waffen und Gerät , Munition und Proviant so. rechtzeitig
herangeschafft , daß die Kampfhandlungen sich trotz größter
Schwierigkeiten wie vorgesehen entwickeln konnten.

Dem kämpferischen Geist und der Durchschlagskraft Ver¬
deutschen Waffen ist es zu verdanken , daß in diesem Abschnitt
starke sowjetische Verbände unter Zurücklassung vieler Toten
geworfen werden konnten.

Angriffsvorbereitungen im Keime erstickt
Berlin , 9. Sept . (Eig . Funkmeldung .) Im mittleren

Frontabschnitt versuchten die Bolschewisten am 5. 9. gegen die
deutschen Truppen anzurennen . Die Sowjets warfen immer
neue Massen ihrer Soldaten gegen die deutschen Stellungen
und erlitten dabei hohe Verluste . An mehreren Stellen wur¬
den die Vorbereitungen zum Angriff bereits von den deut¬
schen Vorposten erkannt und durch gutgeleitetes Artillerie¬
feuer zerschlagen . Die gute Lage der deutschen Granaten zer¬
sprengte die sowjetischen Kräfte . Die schweren Verluste , die
die Bolschewisten erlitten , vereitelten ihre Angriffsabsichten,
noch ehe sie gegen die deutschen Linien Vorgehen konnten.

Bolschewistische Gegenangriffe abgewiesen
Berlin , 9. Sept . (Eig . Funkmeldung .) An einem der letz¬

ten Tage führten die Bolschewisten an mehreren Stellen der
Front Gegenangriffe mit schwächeren Kräften durch , die über¬
all mit schweren Verlusten für den Angreifer abgewiesen wur¬
den . In einem Abschnitt wurde nach diesen Mißerfolgen eine
bolschewistische Reiterschwadron in scharfer Attacke gegen die
deutschen Linien angesetzt . Unter blutigen Verlusten brach
dieser Angriff im konzentrischen Feuer der deutschen Truppen
zusammen . Schließlich setzten die Bolschewisten auch einen
Panzerzug ein . Er wurde durch gutgeleitetes Feuer der Deut¬
schen vernichtet.

' Vergeblicher bolschewistischer Angriff auf einen Brückenkopf.
In mehreren erfolglosen Angriffen versuchten am 7.

September die Sowjets einen von den deutschen Truppen
im mittleren Abschnitt der Ostfront gebildeten Brückenkopf
zurückzugewinnen . Ungeachtet des verüichtenden Feuers
schickten die Bolschewisten eine Kompanie nach der anderen
ins Verderben . Alle sowjetischen Angriffe wurden unter
schweren blutigen Verlusten für die Bolschewisten abgeschla¬
gen . Darüber hinaus wurden von den deutschen Truppen in
den Kämpfen um diesen Brückenkopf 732 Sowjetsoldaten
als Gefangene eingebracht.

Hervorragende Leistung einer Infankerie -Kompanie.
Die 6. Kompanie eines deutschen Infanterieregiments

bildete in den Kämpfen , die am 7. September im mittleren
Frontabschnitt der Ostfront stattfanden , die Angriffsspitze
ihrer Division . Trotz des teilweise unpassierbaren Geländes
brach die Kompanie in schneidigem Angriff mehrere Kilome¬
ter tief in die bolschewistischen Linien ein . In dem Abschnitt
dieser Kompanie wurden nach dem Angriff allein 150 ge¬
fallene Sowjetsoldaten gezählt . Zwei sowjetische Geschütze
wurden erbeutet . Das deutsche Infanterieregiment , das die¬
ser Kompanie angehört , machte in den Kämpfen dieses Ta¬
ges über 350 Gefangene.

An einem Tage 1800 Minen unschädlich gemacht.
Die im Norden der Ostfront eingesetzten deutschen Pio¬

niertruppen haben in den Kämpfen der letzten Tage her¬
vorragende Leistungen vollbracht . Die Sowjets hatten zur
Abwehr des stetigen Vordringens der deutschen Truppen
an zahlreichen Stellen tiefgestaffelte Minensperren gelegt.
In unermüdlichem Einsatz haben die deutschen Pioniere
unter Mitwirkung der übrigen Truppenteile diese Minen¬
felder oftmals in heftigem sowjetischen Abwehrfeuer weg¬
geräumt und damit der Infanterie den weiteren Vor¬
marsch ermöglicht . In dem Abschnitt eines deutschen Ar¬
meekorps wurden an diesem einen Tage insgesamt 1800
Minen ausgebaut und unschädlich gemacht . '

Zwei Sowjektransporker durch Bomber beschädigt.
Berlin , 8. Sept . Im Seegebiet westlich der Krim grif¬

fen deutsche Kampfflugzeuge am 7. September wiederholt
Schiffe der Sowjets an und setzten ein Handelsschiff voll
6000 BRT in Brand . Mit dem Verlust des Schiffes ist zu
rechnen . Außerdem wurden zwei Transporter von 10 000
und 3000 BRT beschädigt.

Ein neuer Vlutbekehl Stalins
EPU -Kommissare erzwingen sinnlos Widerstand der Sowjettrnppen

Der italienische Wehrmachts - ericht
Tiefslugakgrisf auf den feindlichen Luftstützpunkt Sidi

öarani.
DNB . R o m,"8. Sept . Der italienische Wehrmachtsbe-

richt vom Montag hat folgenden Wortlaut:
«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In

Nordafrika  an den Fronten von Sollum und Tobruk
Tätigkeit der vorgeschobenen Abteilungen und der Artille¬
rie der Achse. Anlagen und Depots des Hafens von Tobruk
wurden von den deutschen Bakterien unter Feuer genom¬
men.

Unsere Luftwaffe war sehr tätig . Jagdverbände haben
in einer glänzenden Aktion im Tiefslug den feindlichen
Luftstützpunkt von Sidi Barani angegriffen und fünf Flug¬
zeuge am Boden sowie zahlreiche Kraftfahrzeugs in Brand
gesteckt. Andere Flugzeuge und Kraftfahrzeuge wurden
wirksam mit Maschinengewehrseuer belegt . Bomberver¬
bände belegten wirksam Befestigung », und sonstige Anla¬
gen sowie Batterien von Tobruk mit Bomben und verur¬
sachten ausgedehnte Brände . Alle unsere Flugzeuge , einige
von ihnen mit Treffern , kehrten zu ihren Stützpunkten
zurück. Deutsche Bomber führten wirksame Unternehmun¬
gen gegen vorgeschobene Flughäfen und bedeutende Ziele
von Marsa Matruk durch. Deutsche Jäger schossen bei
einem Zusammenstoß mit einem feindlichen Verband eine
Maschine vom Muster Lurtiß ab.

Englische Flugzeuge unternahmen neuerdings Einflüge
in Barre und Benghasi und bombardierten einige kolonl-
stensiedlungen des Lyrenaika -Dschebel, ohne daß Opfer zu
beklagen sind. Zwei Maschinen wurden von unserer Vo-
denabwehr abgeschossen. Die Besatzungen der beiden Ma¬
schinen, von denen eine sich aus änem Offizier und fünf
Unteroffizieren zusammensetzte , wurden gefangengenom-
men.

In der vergangenen Nacht griffen feindliche Flugzeuge
in aufeinanderfolgenden Wellen Palermo  an . 1ö Tote
und 25 verwundete unter der Zivilbevölkerung , unerheb¬
liche Sachschäden. Lin von unserer Luftabwehr gÄroffenes
feindliches Flugzeug stürzte brennend ins Meer.

In Ostasrika  bombardierte die englische Luftwaffe
in Verfolgung ibrer Angriffe auf unsere Lazarette aus
niedriger Höhe das Hauptlazarekt von Gondar , das aus
einem abseits liegenden Komplex von Gebäuden besteht,
die sichtbar mit dem Zeichen des Roten krouM versehen
sind. Man beklagt insgesamt einen Toten und 17 Beklehte
unter den Aerzten und Krankenhaus -Insasse » .

Bei Uolchefit wurde ein Angrifssversuch des Gegners
-yvch die unmittelbaren Eingriffe unserer Tngrpen zu¬
nichte gemacht . Eine starke Abteilung nationaler und kolo¬
nialer Truppen der Garnison von Lulquaberl unternahm
unter dem Befehl von Oberstleutnant Augusts Ugolini
einen kühnen Vorstoß in die feindlichen Stellungen des'
Massivs von Denghel . Der überrumpelte Feind wurde nach
kurzein Widerstand aus seinen befestigten Stellungen ver-
kriebkn und ließ auf dem Kampfplatz an die hundart Tote
zurück. Große Mengen an Munition und Waffen aller Art,
darunter beträchtliche Lebensmittelmengen , fielen in unser«
Hände . Der Angriffsgeist unserer nationalen und Askarl-
Tnippen ist ausgezeichnet ."

Wieder ein Krankenhaus von Briten bombardiert.
In der Nacht vom 4. zum 5. 9. haben britische Bomben¬

flugzeuge den Ort Barce in der C y r e n a i k a wahllos mit
Bomben belegt . Die Briten fanden dabei auch zielsicher
das deutlich mit dem Roten Kreuz gekennzeichnete Kran-
kenhaus . Der traurige Erfolg der Engländer reiht sich
AE ' g der großen Zahl ähnlicher „Ruhmesblätter ^ ein,
die die Engländer während des Krieges schon an ihre Fah¬
nen heften konnten.

yelslnN , 8. Sept . Den finnischen Truppen ist ein Befehl
des sowjetischen Obersten Verteidigungsrates mit der Un-
terschrift von Stalin , Molotow , Woroschilow , Budjenny
und Timoschenko in die Hände gefallen , der die Nummer
270 vom 16 . 8 . 41 trägt.

In dem Befehl wird die Flucht dreier hoher Sowjet¬
generäle , und zwar des Kommandeurs detz XXVIII . Är-
msekorps , Generalleutnant Katscholow,  des Komman¬
deurs des XII . Armeekorps , Generalleutnant Pondel,
und des Kommandierenden Generals des VIII . Armee¬
korps , Generalmajor Kirolov.  die sich in Gefangenschaft
begeben hätten , auf das schärfste getadelt . Diese Generäle
werden als Feiglinge und „böswillige " Deserteure be¬
zeichnet.

In diesem Zusammenhang wird in .dem Befehl ange¬
ordnet , daß alle politischen Beauftragten und Vorgesetzten
Kommandostellen aller Art „Deserteure und Feig-
l i ng e". die sich im Kampf drücken, Schwierigkeiten aus
dem Weg gehen und sich vom Kampffeld entfernen , als
Verräter zu behandeln , sestzunehmen bezw . sofort zu er¬
schieße» sind . Ihre Familienangehörigen find so zu behan¬
deln wie die Landesverräter , das heißt , sofort zu verhaften.

In dem Befehl heißt es weiter , daß die poltiischen Be¬
auftragten und Kommandeure bei der Truppe , auch dar¬
auf zu achten habe » , daß keiner der Vefehlshabenden die
Abzeichen entfernt , hinter die Front flüchtet , sich dem Feind
ergibt oder sich, wie es in dem Befehl heißt , in Löcher ver¬
kriecht . Jede Militärporson ist verpflichtet , wenn eine
Truppeneinheit umziegelt ist , ungeachtet des Dienstgrades,
ihre Vorgesetzten aufzufordern , sich mit äußerster Anstren¬
gung zu dm Eigenen Truppen durchzukämpfen . Wenn ein
solcher Vorgesetzter oder einige Soldaten der Sowjetarmee
Vorschlägen , sich dem Feinde zu ergeben , io sind diese sofort
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln „zu vernichten ".

„Die Divisionskommandeure und Kommissare sind ver¬
pflichtet " , wird weiter gesagt , „die untergeordneten Führer
von Bataillonen , Regimentern und sonstigen Dienststellen
sofort zu gemeinen Soldaten zu degradieren
oder erforderlichenfalls auf der Stelle zu erschießen
und durch tapfere und mutige Männer aus der Mitte des
Unterbefehls oder der Mannschaft zu ersetzen . Der Befehl
ist allen Truppenteilen wie Kompanien , Schwadronen,
Batterien und Truppenkommandos und Stäben zu ver¬
lesen ."

politisches Merlei Kurzmeldungen
,Mn Deutschland gibt es „biologisch " nicht !"

Der Londoner „Daily Telegraph " droht den Deutscheil
wieder einmal die Zerstückelung ihres Landes im Falle eines
englischen Sieges an . Ein Mitarbeiter des Blattes erklärt,
die Worte „Deutschland " und „deutsches Volk " seien lediglich
Fiktionen . Es gäbe zwar juristisch ein „Deutschland ", aber
vom biologischen Standpunkt aus könne niemand von einem
„Deutschland ^ sprechen . Das Gebiet des juristischen „Deutsch¬
land " werde von einer sehr verschiedenartigen Gruppe ein¬
zelner Völker bewohnt . Es gäbe zwischen diesen einzelnen
Völkern nur ein einziges einigendes Band und das sei der
Militarismus . Deutlicher kann man die Kriegsziele des eng¬
lischen Imperialismus nicht umreißen.
Die Juden verlangen mehr Unterstützung durch Churchill.

Der amerikanische Zionistenkongreß nahm die Forderung
an , die von England und allen Demokratien verlangt , daß
Palästina zum Judenstaat und als notwendig zur „Errich¬
tung der demokratischen Weltordnung " erklärt werde . Die
Forderung wendet sich laut der Erklärung des Rabbiners
Wise an Churchill , „der die Zionisten stets unterstützt habe ".
Dir britische Regierung solle gleichfalls von dem jüdischen
Angebot Gebrauch machen , in Palästina eine jüdische Armee
unter britischem Oberkommando aufzustellen.

3833 Opfer feindlicher Bomben
Berlin , 8 . Sept . Die Zahl der durch feindliche Bomben¬

angriffe auf deutsches Reichsgebiet hervorgerufenen Todes¬
opfer betrug seit Kriegsausbruch bis zum 2. August 1941,
also zu einem Datum , bis zu dem amtliche Unterlagen vor-
siegen , 3853 . Diese beklagenswerten Opfer des englischen
Krieges sind in der Hauptsache von wenigen Städten
und Gauen gebracht worden.

Von englischer Seite werden die durch die deutschen
Vergeltungsangriffe auf Rüstungsanlagen und wehrwirt¬
schaftliche Betriebe entstandenen Todesopfer mit 41900
amtlich bekanntgegeben . Die wahre Zahl dürste wesentlich
hoher liegen . Aber die Zahl von 41900 ist mehr als das
ZehiMchs der Opfer , die die zum Zweck der Unterhöhlung
der Widerstandskraft der deutschen Heimatfront durchqe-
führten englischen Bombenangriffe in Deutfchland zu er¬
zielen vermochten . Zum Vergleich mag in diesem Zusam¬
menhang interessieren , daß die Zahl der Todesopfer durch
Verkehrsunfälle im deutschen Reichsgebiet im Jahre 1938
sich auf 7354 belief.

gelbergcr , der mit der Führung der Geschäfte des Reichs.
Ministers der Justiz beauftragt ist. traf der ungarische Justiz,
mimster Dr . von Radocsay m der Reichshauptstadt zu einem
mehrtägigen Deutschlandbesuch ein.

Berlin . Reichsminister Dr . Goebbels hat dem Dichter
Dr . Franz Karl Ginzk  y zur Vollendung des 70. Lebens¬
lahres telegraphisch seine herzlichsten Glückwünsche übcrmit-

, Hannover . Im Zeichen der Schicksals - und Waffenge-
m.°ni,chaft der beiden verbündeten Nationen bereitete die
medersachsische Hauptstadt Hannover dem italienischen
Staatsmimster Farinam anläßlich eines Besuches zur Er¬
öffnung der italienischen Kunstausstellung Premio di Cre-
mona einen überaus herzlichen Empfang.

Bukarest . Der Führer der deutschen Volksgruppe in Ru¬
mänien , Andreas Schmidt , der sich in freiwilligem Front,
emsatz befindet , wurde in den Kämpfen um Odessa mit der
höchsten rumänischen Auszeichnung , die im Mannschafts¬
stande für außerordentliche Waffentaten verliehen wird , aus¬
gezeichnet.

Madrid . Bei Ausgrabungen auf dem Friedhof Tarrasa
wurden insgesamt 172 Leichen von Personen gefunden , die
während des Bürgerkrieges von den roten Horden ermordet
worden sind. 101 der gefundenen Leichen konnten identifi¬
ziert werden.

Newhork . Zu dem ewigen Gejammer nach Hilfe aus den
Bereinigten Staaten meint „Daily Herald " es sei sehr be¬
dauerlich . daß England seine ganze Energie darauf verwende,
das USA -Volk in den Krieg zu zerren . Man sollte sich mehr
darum bemühen , das englische Volk zu größeren Anstrengun¬
gen für die Durchführung des Krieges zu begeistern,

Oie Internationale auf der Kirchenorgel
Stockholm , 8. Sept . Wie „Soenska Morgenbladet " aus

London berichtet , weilte am Sonntag die Sowjetbotschaft
während der Bittgebete für den Sieg der Bolschewiken in
einer Londoner Kirche . Während der Gebete sei, wie das
schmedifche Blatt hervorhebt , auf der Kirchenorgel die In¬
ternationale gespielt worden.

Die Sowjetbotschaft beim Gottesdienst und die Inter¬
nationale auf der Kirchenorgel . Heuchelei auf der einen und
Schamlosigkeit auf der anderen Seite . Die moralische und
geistige Fäulnis des plutokratisch -bolschewistischen Konkubi¬
nats kann kaum abstoßender in Erscheinung treten.



Plus-em HcimatgcbietP
Gedenktage

S. September.
9 (9. bis 11.) Schlacht im Teutoburger Wald.

L7Z7 Der Naturforscher Luigi Galvani in Bologna geboren.
1S55 Der völkische Kulturphilosoph Houston Stewart Cham-

berlain in Portsmouth geboren.
1915(bis 2. Oktober) Schlacht bei Wilna. Die Stadt Wilna(19. September) durch die Armee von Eichhorn erobert.
1936 Verkündigung des zweiten Vierjahresvlanes und An¬

meldung der kolonialen Forderungen Deutschlands in
u-r - er Proklamation des Führers zur Eröffnung des

Reichsparteitagesder Ehre 1936 in Nürnberg.
1939 Umschließung großer Teile der Polnischen Armee bei

Radom und Kutno. Lodsch(Litzmannstadt) besetzt.

KeWpostpäckchen nach Sem Osten
Nur bis IVO Gramm zugelassen.

Zur Beseitigung der hier und da bestehenden Zweifel
über die Zulässigkeit des Versandes von Fsldpostpäckchsn
wird darauf hingswiesen, daß private Feldpostpäckcken nach
dem Osten für am Osteinsaß Beteiligte zugelassen sind. Dort¬
hin können nur bis 100 Gramm schwere Feldpostsendungen
befördert werden. Dagegen sind an Truppeneinheiten in an¬
deren Kriegsgebieten, z. B. in den besetzten Gebieten Frank¬
reichs, Belgiens usw., Feldpostpäckchen bis zum Gewicht von
1000 Gramm zugslassen.

Die Annahmestellen der Postämter können im einzelnen
nicht unterrichtet sein, wo die in der Feldpostanschrift an¬
gegebenen Feldpostnummern liegen. Sie nehmen über 100
Gramm schwere Sendungen allgemein ab, doch senden die
Postsammelstellen dann Päckchen für Empfänger des Ost-
einsahes mit einem Vermerk, daß dis Sendung zurzeit nicht
befördert werden kann, an den Absender zurück. Die Post-
annahmestellen werden aber dis Absender auf Wunsch beraten,
um die zwecklose Absendung von Feldpostpäckchen, unter Um¬
ständen auch den Verderb ihres Inhalts zu vermeiden. Sie
werden daher, wenn bekannt ist, daß der Empfänger im Osten
eingesetzt ist, darauf Hinweisen, daß es keinen Zweck hat, über
100 Gramm schwere Sendungen an de» Empfänger abzusen¬
den. Besteht der Absender trotzdem auf der Einlieferung der
Sendung, so wird sie zwar angenommen werden, doch muß
der Absender darauf rechnen, daß sie ihm von der Postsam-
melstells zurückzesandt wird.

Es wird hierbei daran erinnert, daß alle Feldpostsen¬
dungen eine genaue Absenderangabe tragen müssen, die die
etwa notwendig werdende Rückgabe der Sendung ermöglicht.

Ernten, die uns geschenkt werden
In je de ni landwirtschaftlichen Betrieb ist es heute selbst¬

verständlich, -daß nach der Getreideernte auf dem Acker noch
einmal Nachlese  gehalkn wird. Es kommen dabei immer¬
hin recht ansehnliche Mengen zusammen. Selbst wenn diese
Mengen, am Wert der gesamten Getreideernte bemessen,viel¬
leicht nicht so gewaltig erscheinen, so bleibt doch dis Erkennt¬
nis richtig, daß auch die Nachlese dazu beiträgt, die Versor¬
gung der Gesamtheit mit Mehl und Brot mit zu sichern.
Es wäre ganz besonders im Kriege höchst leichtfertig gehan¬
delt, wollte man die bei der Erntearbeit liegengebliebenen
Aehren verderben lassen, selbst wenn es sich im Einzelfalle nur
um Ausfälle von verhältnismäßig geringem Wert handelt.
Die vielen„Kleinigkeiten" summieren sich in ihrer Gesamtheit
schließlich doch zu bemerkenswerten Ergebnissen. Das gilt nicht
!nur für dis Getreideernte, sondern ebenso für jede andere
Ernte. Nicht das Fallobst ist schlechthin als Verlust zu betrach¬
ten, sondern erst der bewußte Verzicht auf sein« Verwertung.

Daß sich die Nachlese im Kartoffelacker immer lohnt, ist
zwar allgemein bekannt, aber in früheren Jahren nicht immer
befolgt worden. Noch häufiger läßt sich beobachten, daß die
beinahe an sedem Wegrand, an Gräben, auf Rainen, im
Amkreis von öffentlichen Anlagen und an allen möglichen
knderen Stellen meist wild herumwachsenden Gräser und
Kräuter ungenutzt bleiben. Dabei ist das doch eine uns frei¬
willig von der Natur geschenkte Futtermittelreserv«, die z. B.
für die Kleintierhaltung von größtem Wert ist. Die Mühe
dieser Ernte macht sich in den futtermittelarmen Monaten
"durchaus bezahlt.

f Dobel, 9. Sept. Ihr 88. Lebensjahr vollendet heute Frau
Wilhelmine Wacker,  Witwe. Die Altersjubilarin erfreut
sich noch solcher Rüstigkeit, daß sie tagtäglich ihrer Haus- und
Gartenarbeit nachgehen kann. Wir wünschen ihr — der Trä¬
gerin des Goldenen Mütterehrenzeichens— einen schönen
Lebensabend.

Altensteig, 8. Sept. Am 5. September starb im 97. Lebens¬
jahr Forstdirektori. N. Karl Adolf Stock. Der Verstorbene
hatte früher in Altcnsteig als Oberförster das staatliche Forst-
amt unter sich und ist hier noch in guter Erinnerung. Er
hatte hierher auch immer noch Verbindung-und zwar als
Mitglied des Schwarzwaldvereins, dem er im Fahre 1885 bei¬
trat und dem er bis heute die Treue hielt.

Bad Liebenzell, 8. Sept. In mehrtägiger Arbeit hat die
Umsiedlungskommission der Einwandererzentrale beim Chef
der deutschen Polizei unter Leitung von SS -Obersturmführer
Portmann die im hiesigen Umsiedlungslager untergebrachten
Volksdeutschen aus dcm Bnchcnland überprüft. In einer Feier¬
stunde, die am Mittwoch abend in Anwesenheit von Kreis¬
leiter Wurster und geladener Gäste stattfand, konnte an 91
Herdgcmeinschaften das Reichsbürgerrecht verliehen und die
Einbürgerungsurkunde überreicht werden.

Klosterreichenbach, 7. Sept. In seinem 65. Lebensjahr starb
der Sägewerksbesitzer Fritz Hai sch sen.  Mit ihm ist einer
der bedeutendsten Sägewerksbesitzer des Murgtals dahinge-
gangen. Neben seinem umfangreichen Betrieb widmete er sich
insbesondere der Volksbank Jreudenstadt, in dessen Aufsichts¬
rat er seit dem Jahre 1919 war. Seit dem Jahre 1926 war er
Vorsitzender des Aufsichtsrats.

Unterjettingen, 8. Sept. Am Samstag mittag war der
Bauer Fritz Bruckner  mit Oehmdabladen beschäftigt. Dabei
ist die in Benutzung genommene Heuzange beim Ablassen der
19jährigen Tochter Frida derart aus den Kopf gestoßen, daß
sie außer einem Schädelbruch auch sonstige schwere Verletzun¬
gen davontrug und das Bewußtsein verlor. Der Arzt ordnete
die sofortige Ucberführung in die Chirurgische Klinik in Tü¬
bingen an. Am Sonntag mittag ist sie dort ihren Verletzungen
erlegen.

Vom Bietigheimer Rathaus
In der letzten Ratsherrensitzung teilte Bürgermeister

Holzwarth  mit, daß sich die Stadt Bietigheim an der vom
Gauwohnungskommissarangeordneten Ausstellung„Der so¬
ziale Wohnungsbau" in Stuttgart auf dem Killesberg mit
verschiedenen Modellen und sonstigem Material beteiligt.

Ter Ernteertrag der stadteigenen Grundstücke war sehr
gut. 271 Zentner Hafer, 17 Zentner Gerste und 1 Zentner
Weizen wurden eingebracht. Durchschnittsertrag beim Hafer
21 Zentner je Morgen.

. Der Generalbebauungs- und Flächennutzungsplan wurde
neu bearbeitet. Er enthält einen Vorschlag für die Neugestal¬
tung der Bahnhofanlagcn. Bürgermeister Holzwarth ist er¬
neut an die Reichsbahn wegen Umbau des Bahnhofs heran¬
getreten. Zur Festsetzung von Richtpreisen für Bauland wird
eine besondere Kommission eingesetzt.

Ueber 300 Jahre Füllfederhalter!
V.K. Ein Füllfederhalter ist für mich eine ziemlich kom¬

plizierte Konstruktion. Das merke ich am besten, wenn er ein¬
mal wieder seine Mucken bekommt, herumkleckst, nur spärlich
Tinte gibt oder überhaupt ganz und gar streiken will, und ich
mich dann vergeblich darum bemühe, seinen geheimnisvollen
Mechanismus zu ergründen, um ihn wieder zu einem rei¬
bungslosen Funktionieren zu bringen. Wenn er bei diesen
Versuchen nicht schon vorher völlig in die Brüche gegangen
ist, landet er schließlich— von mir als unheilbar aufgegeben
— beim Füllhalter-Doktor zur abermaligen Reparatur. Denn
niemand trennt sich gern von seinem alten, so schön einge¬
schriebenen Füllfederhalter, noch dazu, wenn ihir̂ eine blanke
Goldfeder aus früheren Tagen schmücken sollte.

Ein in meinen Augen so kompliziertes, im täglichen Leben
aber so praktisches Schreibgerät hielt ich natürlich bisher für
eine Erfindung unseres fortgeschrittenen Jahrhunderts, ob¬
gleich ich mir andererseits schlecht Vorsteven kann. Was meine

«
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Vorfahren ihren jungen Anverwandten Wohl sonst als immer
gern gesehenes Angebinde zum Geschenk gemacht haben mögen.

Um so erstaunlicher ist es zu hören, daß der Füllfeder¬
halter garnicht erst eine Errungenschaft unserer Tage, sondern
in Deutschland bereits seit etwa 150 Jahren bekannt ist. Der
Berliner Verlagsbuchhändler Friedrich Nikolai erzählt uns in
feinen Reifebeschreibungen aus dem Jahre 1783 von einem
praktischen Reiseschrcibgerät, das der Leipziger Mechaniker-
Scheller anzufertigen wußte. Es war eine„tragbare Schreib-
feder mit Dinte" und bestand aus einer Metall- oder Horn¬
röhre, die sich nach einem Ende hin verjüngte und an ihrem
dünneren Ende eine Federpose trug. Am anderen, dickeren
Ende war die Hülse durch einen Schraubdeckel verschlossen.
Hier wurde der Halter auch mit Tinte gefüllt. Aus einer-
kleinen Oeffnung floß immer nur genau soviel Tinte heraus,
als man gerade zum Schreiben gebrauchte. So berichtet
wenigstens Nikolai, wenngleich ich allerdings von dem richti¬
gen Funktionieren der damaligen Neuheit nicht so restlos
überzeugt Lin. Erst später wurde die Federpose durch eine
GlasfeLer oder eine Stahlfeder- ersetzt. Goldfedern, die den
Vorteil mit .sich brachten, daß sie nicht mehr rosteten, sind erst
seit dem Jahre 1821 in Gebrauch.

Im Prinzip ist jedoch der Füllfederhalter schon bekannt,
bevor Nikolai davon berichtet. Johann Daniel Schwenker
verrät uns 1636 sein Geheimnis, «eine Feder zuzurichten,
welche Dinten hält". Es ist eine aus drei Gänsekielen kunst¬
voll gefertigte Feder, die aus einem hineingesteckten Kiel die
Tinte aufnimmt und bei leichtem Druck durch ein kleines
Löchlein abgibt. In den Denkwürdigkeiten der dänischen
Gräfin Leonora Christin« Ulfeldt, die um die Mitte des 17.
Jahrhunderts lebte, finden wir ebenfalls eine Füllfeder, und
zwar aus Silber, erwähnt.

Hieater und kilm
Staat !. Kursaal Wildbad

Filmvorführungen : Mittwoch den 10. September
„Das leichte Mädchen"

„Besieh dir die schöne Landschaft. . . und pfeif auf die Ver¬
wandtschaft", meint ein Spruch. Er könnte auch als Motto
für den neuen lustigen Ufa-Film „Das leichte Mädchen"
dienen. Friedl Czepa spielt in diesem Film die Rolle einer
reizenden jungen Schauspielerin, in die sich der Sohn eines
ehrbaren Kaufmanns verliebt. Wenn man den Film gesehen
hat, wird mau den jungen.Mann verstehen können. Aber die
lieben Verwandten! Die sind natürlich gar nicht einverstan¬
den, sie wollen mit aller Macht den jungen Mann, der üb¬
rigens Willy Fritsch ist, vor dieser fürchterlichen Person
retten, die sogar so schamlos ist, daß sie sich auf der Bühne
auszieht und ins Bettchcn legt. Aber schließlich müssen diese

!goldigen Menschen von Verwandten selbst gerettet werden,
ausgerechnet von dieser— 0 pfui — Person! Und da bleibt
ihnen nichts anderes übrig, als Bauklötze zu staunen, denn
dieses verwerfliche Mädchen erweist sich als hilfsbereite junge
Dame. Dr. Fritz Peter Buch inszenierte diesen neuen Ufa-
Film „Das leichte Mädchen" mit Friedl Czepa, Willy Fritsch
und Renö Deltgen in den Hauptrollen.

Im Vorprogramm: Die Deutsche Wochenschau.
Fridolin Biesinger.
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An diesem Abend empfand sie mit unerbittlicher Härte,

daß in ihrem Leben etwas gefehlt hatte, das nie mehr gut¬
zumachen ist: die Mutterliebe. Wohl hatte ihr der Großvater
alles zuliebe getan, aber das Fehlen der liebenden Seele, aus
der die ihre kam, das berührte sie jetzt mit eincmmal wie etwas
Unnatürliches, so, als sei sie ohne Heimat.

Es uxire alles leichter zu ertragen, wenn sie an das Herz
einer Mutter flüchten könnte. Und wenn diese Mutter auch
tausendmal eine Frau gewesen sein mag, der das Leben mehr
galt als das stille Glück einer Ehe und Kinderliebe, so wäre
sic eben jetzt doch der allernächste Mensch, zu dem sie flüchten
könnte in ihrem Leid.

Aber diese Frau, die ihr Mutter war, war ja tot.
Der Großvater hatte nie etwas anderes verlauten lassen und

sie wußte eigentlich nach den Vorgefundenen Papieren nur,
daß ihre Mutter eine geborene Silvia Remscheid war, die ver¬
mehr als ztvanzig Jahren, sehr jung den noch jüngeren
Musiker Herbert Schröder geheiratet hatte.

Irene wurde schlüssig in dieser Nacht, daß sie nun nicht
mehr länge-An Kirchzcll bleiben wollte. Sie war noch zu jung,
um hier ein ganzes Leben zu vertrauern. Das Leben lag viel¬
mehr noch vor ihr. Und wenn sic auch kein Glück mehr
erhoffen durfte, so mußte sie sich eben abfinden wie alle
jene, die Leid erfahren hatten.

Sorgfältig packte sie noch in dieser Nacht all ihre Hab-
scligkciten zusammen. Am Morgen trat sie unter die Hauötürc.
Ein wenig schwer fiel ihr dieses Fortgehen doch. Hier hatte
sie ihre Kindheit verlebt, hier war sie einmal für kurze Zeit
glücklich gewesen und eö war ihr, als ließe sic etwas zurück,
das unwiederbringlich ist.

Irene wischte hastig ein paar Tränen fort, drückte dann
die Türe energisch ins Schloß und ging mit raschen Schritten
zum Bahnhof.

Als am Vormittag das Mädchen Mariele wieder kam, fand
sie das Haus leer und verlassen.

Albert Rodenstock hatte soeben eine schwere Operation durch¬
geführt und stand nun im Privatbüro seiner Klinik am Fenster
und rauchte eine Zigarette.

Draußen dämmerte ein unfreundlicher Abend. Ein feiner
Regen fiel seit Mittag und ein heftiger Wind schüttelte die
Bäume des Parkes, hinter dem sich die Klinik verbarg.

Sehr ruhig und still war es hier. Kein Laut von der Straße
drang hier herein. Ja, man sah das Haus von der Straße
aus kaum. Nur vorne beim Einfahrtstor stand auf einer
feingeschliffencn Messingtafcl in großen Lettern: Privatklinik
Dr. Rodenstock.

Er war ein glücklicher Mensch, dieser Albert Rodenstock.
Jung und von Erfolgen gekrönt. Sein Name hatte Klang im
ganzen Land. Man hatte'Vertrauen zu seinem Namen und
seinem Können. Was wollte er mehr?

Neben dieser Privatklinik hatte ihm der Schwiegervater
ani westlichen Stadtrand ein geräumiges Wohnhaus erbaut,
zudem hatte er dem jungen Paar das Jagdhaus Elmenrcut
zum Sommcraufcnthalt angebsten. Später sollten sie auch
dies noch als Geschenk bekommen.

Albert Rodcnstock wußte, daß er viele Neider hatte. Sic
sahen in ihm einen Glücksvogel, dem alles von selbst in den
Schoß gefallen war. Hatten sie ganz unrecht?

Ach, wenn sie wüßten, wie einsam eö oftmals aussah
im Herzen deck jungen Chirurgen. Niemand wußte darum
und alle glaubten ihn restlos glücklich an der Seite seiner wun¬
derschönen Frau.

Albert Rodcnstock aber hatte in seiner Ehe nicht das Glück
gefunden, das et sich erhofft und erträumt hatte. Seine ein¬
zige Lebensfreude war seine Arbeit hier in der Klinik. Hier
wußte er wenigstens, daß ihm die Herzen treu und bedingungslos
vertrauten, ihm und seiner sicheren Hand. Wenn er durch die
Krankenzimmer ging, leuchteten die Augen der Kranker auf.

Für jeden wußte er ein paar freundliche Worte. Selbst das
Personal, vom jüngsten Assistenten bis zur Oberschwester,
hing mit stiller Verehrung an ihm, trotzdem er mit uner¬
bittlicher Strenge von jedem letzte Pflichterfüllung verlangte.

Mechanisch legte er den weißen Mantel ab und drückte dann
auf die Klingel.

Eine Schwester erschien und fragte nach seinem Begehr.
„Wer hat heute die Nachtwache?"
„Schwester Elise, Herr Doktor."
„Gut. Gibt cs etwas Neues in den Krankenzimmern?"
„Nein, Herr Doktor."
„Danke. Schwester Elise soll mich anrufcn, falls sich im

Befinden unseres neuen Patienten eine Änderung ergeben sollte.
Und morgen früh gleich alles Herrichten, wir haben um neun
Uhr eine Operation."

Die Schwester half ihm in den Mantel und reichte ihm
den Hut.

„Gute Stacht, Herr Doktor."
„Gute Nacht, Schwester."

- Lautlose Stille lag in den Gängen. Über, den weißen Türen
brannten die gedämpften, blauen Nachtlichter. Der̂ Schritt
des Chefarztes verlor sich auf den teppichbelegten Gängen.

Drunten tvartctc der Chauffeur mit dem schweren Mcr-
cedeötvagen. *

Unschlüssig blieb Albert Rodcnstock auf der Steintrcppc
stehen. Es regnete ein wenig und dunkle Stacht war es inzwi¬
schen geworden. Trotzdem hatte Albert das Bedürfnis, noch
ein wenig allein zu sein. Er wußte selber nicht, ivarum es. ihn
nicht nach Hause drängte.

„Fahren Sie ruhig voraus, Mayer. Ich gehe zu Fuß",
sagte Rodcnstock und schlug den Mantelkragen hoch. Der
schwere Wagen glitt durch den Park zur Straße hinaus.

' Langsam stieg Rodcnstock die Treppe herab, ging der-Straßc
zu und zog das kleine Gittcrtürchcn hinter sich zu. Er. sah
nicht, daß in der Ecke des Pfeilers eine Gestalt lehnte und
wußte nicht, daß diese Gestalt hinter ihm herging. Er war zu
sehr mit seinen Gedanken beschäftigt. Einmal streifte ctwaö
seine Hand. Er blickte auf. Ein Mädchen drückte sich scheu
hinter einen Alleebaum. (Fortsetzung folgt.)



Aus Württemberg
' — Stuttgart, 8. September.

Die betten Attftosfsammler. Im Rahmen des Wett¬
bewerbs der Rutschen Schulen bei der Altstoffsammlung konnte
die Deutsche Volksschule in Stuttgart-Rotenberg das beste
Sammelerqebnis im Gau Württemherg-Hohenzottern erzie¬
len. Oberbürgermeister Dr. Strölin hat im Beisein des
Kreisbeauftragten für die Altstofferfassung. Stadtrat Dr.
Schwarz, die besten Altstoffsammler der Rotenberger Schute,
die Schülerinnen Erika Berner. Hilde Er-ß, Eretet Lang mit
Hauptlehrer Kill auf dem Stuttgarter Rathaus empfangenund m ihrem ausgezeichneten Erfolg aufs herzlichste beglück¬
wünscht. Sie nahmen auf Einladung des Oberbürgermeisters
an dem sich anschließenden Empfang anläßlich des Tennis-
länderkampfes der Hitler-Jugend gegen die italienisch; Ju¬
gend im Ratskellersaal teil. Die drei Schülerinnen wurden
außerdem mit ihrem Lehrer vom Reichskommissar für die
Altmaterialverwertung zu einem dreitägigen Aufenthalt nach
Berlin einqeladen.

Auf der Schwarzfahrt tödlich verunglückt. In der Daim¬
lerstraße in Bad Cannstatt fuhr ein 17jähriger Lehrling, der
unerlaubterweise mit einem Kraftrad eine Fahrt ausführte,
gegen einen Lastkraftwagen und erlitt tödlich: Verletzungen.

— Upfingen, Kr. Münsingen. (Vom Pferd geschla¬
gen.) Das dreijährige Söhnche» des Ortsgruppenleiters
Wilhelm Besch wurde im Stall von einem ausschlagenden
Pferd am Kopf getroffen und mußte mit erheblichen Ver¬
letzungen in das Krankenhaus Urach verbracht werden.

— Offenhausen, Kr. Münsingen. (Im 99. Lebens¬
jahr gestorben .) Kurz nach seinem 93. Geburtstag ver¬
schied Forstdirektora. D. Karl Stock. Nachdem er in Urach
und Tübingen als Forstmeister gewirkt hatte, erfolgte seine
Berufung als Forstrat in die Forstdirektion nach Stuttgart,
wo er 1916 Forstdirektor wurde. Nach seinem 50jährigen
Dienstjubiläum trat er 1919 als 75-Jähriger in den Ruhe¬
stand. Bis in sein hohes'Alter, das erst 1935 durch den Tod
seiner Frau eine Trübung erfuhr, erfreute sich der Verstorbene
einer erstaunlichen Rüstigkeit.

— Ulm. (Tödlicher Zusammenstoß .) In drei
Tagen ereigneten sich an der Kreuzung Iller-, Häßler- und
Zinglerstraße drei Mrkshrsunfälle, die ein Menschenleben
gefordert haben. Bei einem Zusammenstoß zwischen einem
Lastkraftwagen und einem Motorradfahrer wurde der letzter«
so schwer verletzt, daß er nach der Einlieferung ins Städtische
Krankenhaus gestorben ist. Es handelt sich dabei um den
Reichsbahnscbaffner Nieder aus Erbach.

De» Ortsbauernführsr beleidigt.
Wegen öffentlicher Beleidigung vor dem Amtsgericht

Stuttgart angeklagt war der in einem Filderort wohnhafte
42jährige Friedrich Steckroth. Zwischen ihm und dem dor¬
tigen Ortsbauernführer bestand seit April eine Spannung,
weil sich der Angeklagte durch dessen pflichtgemäße, zum Teil

im Einvernehmen mit dem Bürgermeister getroffenen Ent¬
scheidungen in ein«: Grundstücksangelegenheit und bei der Ver¬
leitung von Hilfskräften auf die bäuerlichen Betriebe benach¬
teiligt fühlte. Nach Beendigung der Heuernte kam es auf
der Ortsstraße zwischen den beiden Männern zu einer scharfen
Auseinandersetzung, di« der Angeklagte dadurch verschuldete,
daß er seinen vermeintlichen Widersacher wiederholt schwer
beleidigte. T«r in feiner Ehre Angegriffene antwortete gleich¬
falls mit einer Beleidigung, die indessen nicht ausrsicht«, um
dis beiderseitigen Musterungen zu kompensieren. Der An¬
geklagte wurde' deshalb zu 50 Mark Geldstrafe oder zehn
Tagen Gefängnis verurteilt und hat außerdem die Koster
eines einwöchigen Aushanges des Urteils zu tragen.

WüriiemSesSifcher Aerzteiag
Red; des Reichsg:sundh:itsfiihr:rs.

Di: württembergischen Gauorganisationendes National-*
sozialistischm Deutschen Aerztebundes, der Reichsärztekammer
und der Kassenärztlichen Vereinigung Deutschlands führten
über das Wochenend: den 14. Württembergischen Aerzletag
tn Stuttgart durch. Ministerialrat Gauamtsleiter Dr. Stähle
durfte im Großen Kursaal in Bad Cannstatt ein« stattlich:
Anzahl von Aerzten aus dem ganzen Gau begrüßen. Zur
besonderen Freude nahmen an diesem ersten während des
Krieges Unberufenen württembergischen Aerztetag Reichsge-
sundheitssührer Dr. Conti  und Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  sowie MinisterialdirektorDr. Dill  als Vertreter
des württembergischen Innenministeriumsteil.

Ministerialdirektor Dr. Dill  würdigted!« außerordent¬
liche Leistung des deutschen Arztes, dem die nationalsozia¬
listische Führung neue gewichtige Ausgaben für die Gesund¬
erhaltung des Volkes auserlegt habe, wozu sich die beson¬
deren Aufgaben und Probleme gesellt hätten, die durch den
Ausbruch des Deutschland aufgezwungenen Krieges ausgelöst
wurden. Mil Worten herzlichen Dankes gedachte Dr. Dill
dieser stolzen Kriegsleistung des deutschen Arztes, die sich in
dem guten und ungefährdeten Gesundheitszustand des ganzen
Volkes am Ende des zweiten Kriegsjahres widsrspiegls.

Nachdem die Versammlung ehrend der gefallenen und
der in der Heimat verstorbenen Kameraden gedacht hatte,
erstattete der sto. Leiter der Württ. Aerztekammer, Dt. med.
Reim old,  den Rechenschaftsberichtder Kammer über die
letzten beiden Jahr«. Es war eine für den Fernstehenden er¬
staunlich: Fülle von Fragen und Problemen, die während
der Berichtszeit an die Kammer herantraten. Der Wehrmacht
wurden die benötigten Aerzt« zur Verfügung gestellt, die
Lücken in der Heimat füllten die Hilfskassenärzte, die aus
dem Ruhestand wieder in die Praxis eintretendenz. T. schon
hochbetagten Aerzte und die Arztkrauen in einer Weise aus,
die den Dank der ganzen Bevölkerung verdient. Der Sicher¬
stellung der gleichmäßigen Versorgung der Zivilbevölkerung
mit ärztlicher Hilfe galt die Sorge der Kammer in gleicher
Weise wir der Vermeidung einer ileberlastung der in der Hei¬
mat verbliebenen Aerzte. Wenn dies nicht überall in dem
wünschenswerten Maße erreicht wurde, so trägt dafür das
Verhalten mancher Volksgenossen die Mitschuld, die oft wegen

Kleinigkeiten und mit Vorliebe in der Nacht den Arzl ver¬
langen. Auf der anderen Seite durfte der Vortragende die
erfreulichen Feststellungen machen, daß sich die Zulagenrege»
lung für Kranke nach anfänglichem Mißbrauch nunmehr in
Württemberg vorbildlich eingespielt hat, daß ferner der
Vitaminaktion zur Bekämpfung der Englischen Krankheit und
der Röntgenaktion gegen dis Tuberkulose, zweier stolzer
Kriegsleistungen der deutschen Gesundheitsführung, von der
württembergischen Bevölkerung volles Verständnis entgegen-
gebrachk wurde. Nachdem Dr. Neimold noch der weiteren
Großtat während des Krieges, der Eröffnung des homöo¬
pathischen Robert - Bosch- Kranken Hauses,  gedachthatte und auf eine Reihe von internen Angelegenheiten der
württembergischen Aerztekammer eingegangen war, schloß er
mit einem Gruß an die an der Front stehenden und an die
verwundeten Kameraden sowie die im Hilfsdienst der Heimat,
in den Lazaretten, im Sanitäts- und Luftschutzdienst, im
Sichsrheits- und Hilfsdienst usw. eingesetzten Aerzte.

Dann ergriff Reichsgesundhsitsführer Dr. Conti  das
Wort zu längeren Ausführungen, die darin gipfelten, daß
das Gesundheitswesenm Württemberg bestens geordnet sei.
Aus seinen großen, in der Arbeit der Nsichsärztekammer
gesammelten Erfahrungen und aus seinen Erlebnissen bei Rei¬
sen in die besetzten Gebiete und an die Front wußte der
Reichsgesundheitsfühier manche interessante Schilderung zu
geben von der ärztlichen Arbeit in anderen Gauen und von
den Leistungen der im Bereich des feindlichen Feuers arbeiten¬
den Kameraden. D«r deutsche Arzt, so stellte Dr. Conti fest,
har gezeigt, was er kann; er ist der beste Arzt der
Welt.  Die deutsche Arrzteschaft werde daher dis Probe be¬
stehen, auf die sie durch diesen Krieg gestellt worden sei, und
sich ebenso den zu erwartenden Nachkrisgsaufgaben gewachsen
zeigen. Dr. Conti streifte eine Reihe von schwebenden Pro¬
blemen wie solche des Facharztes, des Hausarztes, der kassen-
ärztlichsn Zulassung, der Sprechzimmer-Psychologieu. a. m.
Ein besonderes Wort widmete der Redner den natürlichen
Heilfaktoren und der Naturverbundenheit des Arztes. Er
schloß mit dem Wunsch, daß durch steten guten Kontakt
zwischen Aerzten, Patienten und amtlichen Stellen die Berufs¬
freude des Arztes erhalten bleiben und sich weiter steigern,
möge. — Mit Dankesworten schloß Ministerialrat Dr.
Stähle die Kriegstagungd«r Aerztekammer für Württemberg
und Hohenzollern.

Am Sonntag sprach Reichsgesundheitsführer Dr. Conti
auf einer öffentlichen Großkundgebung des .Gauamts füt
Volksgesundheit. i

Sprengkörper in Kinderhand. — 2 Tote.
Jdar -Oberstein, 8. Sept. Ein schwerer Unglücksfall trug

sich in der Nähe von Jdar-Oberstein zu. Dort spielte ein
zehnjähriger Knabe mit einem Sprengkörper, den er gefun¬
den hatte. Als der Sprengkörper plötzlich explodierte, wurdeder Junge auf der Stelle getötet, ebenso ein vienährigesMädchen, das gerade aus einem Hause herausgelaufen kam,
als sich das Unglück ereignete. Der Tod des Mädchens ist
umso trauriger, als es sich Lei seinen Großeltern zn Besuchbefand. .

Stadt Wildbad.
Einzug de: am 10. September 1841 fälligen

Einkommensteuer
und des Kriegszuschlagszur Einkommensteuer

am Dienstag den S. und Mittwoch den 10 . Sept . 1941im Rathanssaat.
Der Bürgermeister.
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Line keltere lüebesgescbickte mit Will/Lritsck , Lrieckl Lrsps,
Laut Kemp, flenö Leitgen , IVIsx LMstorkk, Lina Larstens u,a.
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Viegsn Vorlsskstt
bleibt mein Oe8cba5t am
Diensiax.<1en9..^ ittvocb.
den 10. unä Donnerstag,
clen II . 8cptember 1941

rum »Lsbnbok«.

krillsnlsllig
für Herrn zu kaufen gesucht.

Angebote unterG. W. IM an
die Enztälergeschäftsstelle.

Herrenal  b.

LcduINilks
Für Jungen in der3. Klaffe wird
Nachhilfe(täglich1 Stunde, von
Lehrer oder begabtem alt. Schüler)

gesucht
Zu erfr. in der Enztälergeschüftsst.

Fleißiges, zuverlässiges

iVlääctien
wird auf 1. oder 15. Oktober in
angenehme Dauerstellung gesucht.

Fra« Emilie Kasper.
Pforzheim, Maximilianstr. 24.

Zugelaufen
1 junger Hund (Pinscher). Der¬
selbe kann bei Ernst Hummel,
Gärtner, in Schwann abgeholtwerden.

Schwa n ii.
Ein 'h jähriges

setzt dem Verkauf aus.
Schüttle.

ealmldacd , 8. September 1941

dlack einem Leben voll Arbeit unck IKüke
versckieck beute nsck Kur rer , sckiverer Krank-
beit unsere liebe käutter , Scbvviegermutter
unck Oroömutter

kosrn « keesck
gal », »ckodr

im Mer von naberu 68 fabren.
In tieker Trauer:

km » vsssed mit brau u.Tocbter , 8tuttgart.
lodanna Ssi -iN , geb . keescb mit Latten
Ulbert SsrtN , rum kaknbok, Lalmback.
NIkrari Ssarek mit brau unck Kinckern,

Stuttgart.

Die Leerckigung kincket Donnerstag , >4 Lbr,
auk ckem Lergkrieckbok in Stuttgart statt.

Nleusnlklirg , 9. September 1941

dkeire liebe Sckivester

ckurkte gestern belmgeken.
Lür ckie Lescbwister:

ki -su 5o » e vi -sun , geb . 2i1scb.

Die keerckigung kincket in aller Stille slatt.

NS -Irauenschaft— Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg.

Donnerstag den 11. September, 20 15 lkhr:
Beginn-es MAierdieMurses
Erziehungsfragen und Kinderbefchüftigung

im Lokal der Fraucnarbeitsschule. 10 Abende(wöchentlich zweimal)RM. 3.—. Sofortige Anmeldung bei Frau H. Müller,  Neuenbürg.

nimmt Qioümuttsr sinsn l.sinsnlctppsn . Dsr bincksrt rvar bstasr Lrbstt unck es ksilt niobt ciaiuntsr . kkbsr clcitür rulsobl sr
ckausrnck unck ist immer sobmutriy . Im Linst: nsbmsn Sis Irsksi
ckas bsrlsncks WunckpIIastsr

IrLumaplLLt
in alisn /Zpotbsksn unck Drogsrisn.
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